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* Un . St. Petersburg. 
Anläßlich des Projects der Organiſa⸗ 
en der kommerziellen Bildung bemerken die 
1 rerx BI.“: „Das Bedürfniß nach Ver⸗ 
tung kommerzieller Kenntniſſe iſt bei uns 
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ſehe ſchon, Herr Schulze, daß es 
Mt and) kecht ſchwer werden wird, mich mit 
Min zu verfländigen. Doch hoffe ich, ſollen 
Walgſtens Sie zu jebem billigen Dienſt mich 
N tl finden. Fur lebt bitte ich Ste, meiner 
wut einen schönen Gruß zu beſtellen und ihr 
r nahm dem jungen Bauern mit trocke⸗ 
„Danke ſchön!“ die Zügel aus der Hand, 
ang in den Sattel und trabte davon. 

„Der Selige wird's ewig nicht,“ ſagte 
unge Burſche und zuckte die Achſeln. 

„ Magſt Recht haben,“ enigegnete der 
1 „Aber wir müſſen ihn ſo verbrauchen 


„Schade, daß er auf dem Fuchs figt 

ab mit der Richard. Dem hätten wir's lieber 
.. 

Für den Bauer war der Sitz auf dem 


Buchs des früheren Gutsherrn das Sinnbild 
i Herrſchaft. 


viertes Kapitel. 
Nlichard war langſam dem Walde zuge⸗ 


ritten. Indeſſen entſprach dieſe Bedächtig 


nicht der Erwägung, daß er ſein Blut 
ethizen und damit die Sicherheit des 
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Dienſtag, den 25. Dezember (6. Januar) 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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Im Auslande Abemimmt Inſertions aufträge: Mansenstem & V 
A.-G., Hamburg, Königsberg i.). oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Sehabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 
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Auftreten des berühmten Bünfllas Thompson mit feinen 7 üreffirten Elenhanten 
Debut der berühmlen Kunſtreiterin de la Plata. 


durch das ſchnelle Wachſen des Handels, deſſen 
einzelne Arten ſich immer mannigfaltiger ent⸗ 
wickeln. Der Handel im engern Sinne oder 
der Waarenhandel iſt in unſerer Zeit bei 
Weiten nicht die alleinige Arena kommerzieller 
Thätigkeit. In dieſer vereinigen ſich auch 
verſchledene Einrichtungen der Neuzeit wle — 
das Kreditgeſchäft, das Verſicherungsgeſchäft, 
Spedition und Transport u. ſ. w. Begreif⸗ 
licherweiſe ſind für den erfolgreichen Gang der 
kommerziellen Sache in allen ihren mannig⸗ 
faltigen Erſcheinungen vorbereitete Arbeiter 
erforderlich. Wie aber in allen unſeren übrigen 
Sphären profeſſioneller Arbelt fehlt es an 
ſolchen auch hier. Dagegen kann man unbe⸗ 
ſtreitbar behaupten, daß gerade dle ſchwache 
Verbreitung der Bildung inmitten der Kauf⸗ 
leute eine der wichtigſten Urſachen des unbe⸗ 
friedigenden Zuſtandes des Kommerzweſens in 
Rußland iſt.“ 

Von dem höheren Handelsinftitut, welches 
nach dem Projekt errichtet werden ſoll, erwartet 
das gen. Blatt außer der Vorbereltung von 
Handelslehrern für die Anſtalten niederer 
Ordnung noch die Ausbildung von geeigneten 
Beamten für den Konſulardienſt, der unter der 
mangelnden kommerziellen Vorbildung der 
Konſularbeamten vielfach zu leiden habe. 


— In Petersburg iſt kürzlich eine Kunſt⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung für Frauenarbeit er» 
öffnet worden, die in 16 Gruppen ein reiches, 
von ca. 400 Ausſtellerinnen geliefertes Mate⸗ 
rial zur Beurtheilung ber Kunſtfertigkeit der 
Frauenhand bietet. Die einzelnen Gruppen 
find: 1) Lehre und Hülfsmittel für weiblichen 
Handarbeitsunterricht; 2) Literatur über weib⸗ 
liche Handarbeiten; 3) weibliche Toi lettengegen⸗ 


ſtände; 4) Cartonagearbeiten; 5) Spitzenklöp⸗ 


pelei; 6) Stridarbeiten; 7) Stickereien; 8) 
künſtliche Blumen; 9) verſchiedene Lederarbei⸗ 
ten, Arbeiten aus Haargeflecht, Hobelſpänen, 
Federn u. ſ. w.; 10) Malerei auf Holz, Por⸗ 
zellan, Glas und Stoffen; 11) Holzbrandtech⸗ 
nik und Marmorätzung; 12) Modellirkunſt; 
13) Holzmoſalt; 14) Arbeits⸗Schulen und 
Aſyle; 15) Hausinduſtrie; 16) Oelmalerei. 

Die zum größten Theil ſehr hübſchen 
Sachen, beſonders auf dem Gebiet der Ma⸗ 
leret auf Holz, Porzellan ꝛc., finden guten 
Abſatz; die Ausſtellung iſt nämlich zugleich 
eine Art Weihnachtsbazar. — Ein beſonderes 
Anziehungsmittel bildet das Arrangement, daß 
an einigen Wochentagen den Beſucherinnen der 
Ausſtellung, falls ſie es wünſchen, unentgeltlich 
Maß zu einem Kleide genommen wird. Das 
Maßnehmen und das Zuſchneiden des Kleides 
erfolgt an Ort und Stelle und zwar unent⸗ 
geltlich. 


Riga. Dem dileſer Tage erſchlenenen 29. 
Verwaltungsbericht der Polytechniſchen Schule 
in Riga entnehmen wir, daß im Studienjahr 
1889/90 die Diplomprüfung von 83 Studi⸗ 
renden beſtanden wurde, von denen 66 mit 
dem Diplom das Belobigungsatteſtat erhielten. 
Von letzteren zählten 9 zur landwirthſchaftlichen, 
32 zur chemiſch⸗techniſchen, 4 zur Ingenieure, 
10 zur Maſchinen⸗Ingenieur⸗, 1 zur Archi⸗ 
tekten⸗ und 10 zur Handelsabtheilung. 

Der mündlichen Diplomprüſung im April, 
reſp. Juni 1890 unterzogen ſich 106 Aſpiran⸗ 
ten, von welchen 81 die Prüfung beſtanden 
haben. Von dieſen gehören 13 der landwirth⸗ 
ſchaftlichen, 32 der chemiſch⸗techniſchen, 3 der In⸗ 
genieute, 22 der Maſchinen⸗Ingenieur⸗, 2 der 
Architekten und 9 der Handels⸗Abtheilung an. 


Schuſſes gefährden dürfe, denn er war kein 
| palfionirter Jäger, und überdies erlaubte es die 


Gewiſſenhaftigkeit ſeines Großvaters nicht, daß 
er ein unrechtmäßig erbeutetes Stück Wild mit 
nach Hauſe brachte. Aber die Gedanken, die 
ihn beſchäftigten, mäßigten von ſelbſt die Haſt, 
mit der er davon geeilt war, um die Begeg⸗ 
nung mit dem Baron zu vermeiden. Er hatte 


ſich ja nicht einmal Zeit genommen, um feine 


Flinte zu laden, und erſt als er den Wald er⸗ 
reicht hatte, holte er dieſe Verſäumniß nach. 
Und zwar lud er den linken Lauf mit Poſten 
und den rechten mit einer Kugel, denn es war 
nicht unwahrſcheinlich, daß er, dem der Wald 
und Wildſtand genau bekannt war, auf einen 
Hirſch zum Schuß kommen konnte. Auf achtzig 
Schritte ſchickte der glatte Lauf mit Sicher⸗ 
heit die Todeskugel, und bis auf dieſe Entfer⸗ 
nung hin hoffte er ſich heranſchleichen zu können, 
wenn er das Wild überhaupt auf einem ſeiner 
Lieblingsplätze antraf. Schoß er aber ein 
Stück Hochwild, ſo kam die Sache gewiß zum 
Austrag, und das war es, was ihn zumeiſt 
relzte, als der Gedanke in ihm aufgetaucht war. 
Um die Jagdbeute war es ihm nicht zu thun; 
er wußte auch überdies nicht, was er damit 
anfangen ſollte, doch die Wuth des Barons, 
der die Paar Stück Hochwild wie ſeinen Aug⸗ 
apfel hütete, mußte grenzenlos ſein. In Er⸗ 
mangelung des Schuſſes, den Richard lieber auf 
ihn ſelbſt abgegeben hätte, war auch der auf 
einen Zwölfender kein ſchlechtes Vergnügen, be⸗ 
ſonders wenn das Thier unausgeweidet liegen 
blieb, daß bei ſpäter Entdeckung nicht einmal 
das Fleiſch zu gebrauchen war. g 

Als er eben das Zündhütchen aufgeſetzt 
und die Hähne in Ruhe gebracht hatte, hörte 
er ſich angerufen und ſchrak doch etwas zu⸗ 
ſammen. Aber nur einen Moment, dann warf 


er trotzig den Kopf zurück und kehrte ſich um. 
Indeſſen mußte er faſt auflachen, als er einen 
alten Haufirer herankeuchen ſah, der den Her⸗ 
renſitz und das Dorf alljährlich einige Male 
heimzuſuchen pflegte und der auch heute, an 
dem Ehrentage des Schulzen, wo die ganze 
Dorfſchaft auf den Beinen war, keln ſchlechtes 
Geſchäft gemacht und kurz vor Anfang unſerer 
Erzählung manchen Thaler und manch ein 
Achtgroſchenſtück eingeheimſt hatte. 

„Gott, der Gerechte,“ ſagte der alte Iſaak, 
als er herantrat, „iſt mir das lieb, daß Sie 
da find, junger Herr, willen Sie, ich geh’ 
nicht gern allein durch den Wald —“ 

„Ihr denkt doch nicht,“ unterbrach ihn 
Richard, „daß ich hier am Wege bleiben werde, 
um Euch von der unnützen Furcht zu befreien, 
daß man Euch die paar Thaler abnehmen 
könnte, die Ihr heute im Dorfe eingenommen 
habt!“ 

„Hab' ich geſagt, daß ich Geld eingenom⸗ 
men habe?“ fragte Iſaak erſtaunt. 

„Geſagt habt Ihr nichts, alter Freund, 
aber ſehen kann's Jedermann an Eurem Quer- 
ſack, der ſo ſchlaff iſt, wie das Euter einer friſch 
gemelkten Kuh.“ 

Als Richard dieſe Bemerkung hinwarf, 
riß der Alte den Sack von der Schulter und 
ſah, daß derſelbe vollkommen dieſem Vergleiche 
entſprach. 

„Na nu,“ ſchrie er, „was ſoll ich damit 
machen, junger Herr?“ 

„Kienäpfel hineinſtopfen“, lachte er, und 
die Verzweiflung, die ſich in dem Geſichte des 
Hauſirers abſpiegelte, war komiſch genug, um 
ihn einen Augenblick ſeine Sorgen ſammt ſei⸗ 
ner grimmigen Laune vergeſſen zu laſſen, 
„Kienäpfel, Iſaack, das füllt den Ranzen und 
deſchwert ihn nicht. Mit zwei Pfund von die⸗ 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die Kunde der Verlobung des 
Fürſten Günther zu Schwarz burg⸗ 
Rudolſtadt mit der jüngften Tochter des 
Prinzen Moritz von Sachſen » Altenburg, Prin⸗ 
zeſſin Luiſe iſt in den beiden ſchwarzburget 
Landen als ein rechtes Weihnachtsgeſchenk be» 
grüßt worden. Es ift bekannt, daß Fürſt 
Günther das einzige Mitglied der Rudolſtädter 
Linie überhaupt bildet, die Ehe des Fürſten 
Karl von Schwarzburg⸗Sondershauſen mit 
der Prinzeſſin Maria von Sachſen⸗ Altenburg 
kinderlos geblieben iſt und daß der einzige 
Bruder des Fürſten, Prinz Leopold, geboten 
2. Juli 1832, ſich nicht vermählt hat. So 
erblüht dem ſchwarzburger Lande die Hoffnung 
auf ein Weiterblühen ſbres uralten Fürſten 
hauſes. Fürſt Günther, der erlauchte Bräuti⸗ 
gam, iſt am 21. Auguſt 1852 als Sohn des 
Prinzen Adolf (T 1. Juli 1875) geboren und 
ſteht ſomit im 38. Lebensjahre; er iſt könig ⸗ 
lich preußiſcher Oberſt à la snita des Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regiments und folgte ſeinem Vetter, 
dem Fürſten Georg, nach deſſen am 19. Januar 
1890 erfolgten T de in der Regierung. 
Die hohe Braut, Prinzeſſin Luiſe Charlotte 
Marie Agnes, iſt am 11. Auguft 1873 gebo⸗ 
ren als dritte Tochter und jüngſtes Kind des 
Prinzen Moritz von Sachſen⸗Altenburg (geb. 
24 October 1829) aus ſeiner Ehe mit der 
Prinzejfin Auguſta von Sadjen » Meiningen 
(geb. 6. Auguſt 1843) Von ihren beiden 
Schweſtern iſt Prinzeſſin Marie Anna mit dem 
Erbprinzen Georg von Schaumburg + Lippe, 


Prinzeſſin Eliſabeth mit Seiner Kaiserlichen 


. IHRER 


ſem Ballaſt macht Ihr ihn ſo rund, daß Euch 
Niemand zutraut, auch nur für einen Groſchen 
daraus verkauft zu haben.“ | 

„Iſt ein Rath,“ ſagte Iſaak, „den ich 
mir überlegen werde, wenn ich nicht mehr theil⸗ 
baftig bin Ihrer Geſellſchaft, junger Herr. 
Aber ich will Ihnen dafür geben einen anderen 
Rath, der gut gemeint iſt, wenn Sie ihn auch 
vielleicht nicht befolgen werden. Doch zuvor 
ſage ich, daß Ihnen von Herzen zugethan bin, 
denn ſehen Sie, junger Herr, als Sie noch 
ſaßen auf dem Herrenhof als einſtiger Erbe, 
und es mögen nun wohl zwei Jahre her ſeln, 
da nahmen Sie mich in Schutz gegen die 
Wuth der Knechte und Mägde, die mich fälſch⸗ 
lich anklagten, daß ich ſie betrogen hätte und 
ſetzten ihnen ihr Unrecht auseinander und mies 
ſen mir, um mich für die erlittene Unbill zu 
entſchädigen, ein Zimmer an, darin ich über⸗ 
nachten konnte und außerdem mit Speife und 
Trank wohl verpflegt wurde. Das habe Ihnen 
nicht vergeſſen, junger Herr, und heute wurde 
ich doppelt daran gemahnt, als der neue Herr, 
der Baron v. Feldſtein, mich vom Hofe welſen 
ließ und mir nicht geſtatten wollte, den Leuten 
meine ſchönen Sachen zu zeigen und ein recht⸗ 
liches, ehrliches Geſchäft zu machen.“ 

„Sie haben Euch im Dorfe dafür umſo⸗ 
mehr abgekauft,“ tröftete ihn Richard, den dle 
Erwähnung des Barons ſchnell mittheilſamer 
gemacht hatte. 

„Iſt kein Herr, der mit armen Leuten 
umzugehen verſteht,“ fuhr Iſaak fort; „hat 
wohl, ehe er hier ſein Glück machte, in einer 
kleinen Garniſonſtadt gelegen, wo er nichts zum 
Umgang hatte als die Herren Kameraden und 
Pferde. Na, das ſoll die Sitten nicht jänftie 
gen und noch weniger die Fähigkeiten geben, 
ſich in anderem Umgang beliebt zu machen. 


Hoheit dem Großfürſten Konſtantin Konſtan⸗ 
kinowitſch von Rußland vermählt; ihr einziger 
Bruder, Prinz Ernſt, am 31. Auguſt 1871 
geboren, iſt Seconde⸗Lieutenant à la suite des 
7. thüringiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 96. 

— Während die „Poſt“ beſtimmt ver⸗ 
ſichert, der preußiſche Kultus miniſter v. 
Goßler trete zurück und bereits den Nach⸗ 
folger nennt, ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Corr.“: 
Wir unſererſeits hören, auch aus guter Duelle, 
daß die Stellung des Herrn v. Goßler der⸗ 
malen gar nicht erſchüttert iſt. Weder in den 
Fragen der Gymnaſialreſorm, noch in dem 
Volksſchulgeſetz, deſſen Schickſale noch gar nicht 
zu überſehen ſind, liegt zur Zeit irgend ein 
Anlaß, von dem demnächſtigen Rücktritt des 
Miniſters von Goßler zu reden.“ Die „Hambg. 
Nachr.“ meinen dagegen: „Jedenfalls würde 
es aus mehr als einem Grunde nicht gerade 
zu verwundern ſein, wenn ſich Herr von Goßler 
mit Rücktrittsgedanken trüge.“ An einer Stelle 
bemerkt das genannte Blatt: „In den Zeitun⸗ 
ger war u. A. auch Geh. Rath Hinzpeter als 
eventueller Nachfolger der Herrn v. Goßler ge⸗ 
nannt worden. Darauf hat Herr Hlnzpeter 
auf's Neue erklären laſſen, er wolle nicht Mi⸗ 
niſter werden. Wir bedauern dieſen Entſchluß; 
es würde unſeres Erachtens im öffentlichen 
Intereſſe liegen, wenn Herr Hinzpeter auf den 
Platz eines verantwortlichen Miniſters hinaus⸗ 
träte.“ — Die Bildung des Ausſchuſſes für 
die Schulfrage, welcher das in der Dezember⸗ 
konferenz gewonnene Material ſichten, prüfen 
und des Näheren darüber berichten ſoll, iſt be⸗ 
reits erfolgt. An die Spitze deſſelben iſt, dem 
Vernehmen der „Staat.⸗Korr.“ zuſolge, der 
Geheime Ober⸗Regierungsrath Dr. Hlnzpeter 
in Bielefeld berufen. Außer ihm werden noch 
ſechs Mitglieder aus dem Schoße der Dezem⸗ 
berkonferenz dem Ausſchuß angehören. Beantte 
der Unterrichtsverwaltung oder der Miniſterien 
ſind nicht in den Ausſchuß berufen. Hingegen 
wird der Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Stauder, 
welcher der erſte Kommiſſar der Unterrichts 
verwaltung in der jüngſten Konferenz war, als 
Generalreferent für den Ausſchuß fungiren. 
Die Thätigkeit dieſes ſiebenköpfigen Ausſchuſſes 
wird ſchon bald nach Neujahr beginnen, indem 
derſelbe am 6. Januar in Berlin zuſammentritt. 
Neben der Prüfung und Sichtung des Mate⸗ 
rials wird eine weitere Aufgabe des Ausſchuſſes 
ſein, als beſonders tüchtig bekannte Anſtalten 
einzelner deutſcher Bundesſtaaten aus praktiſchen 
Gründen zu beſichtigen. Dieſe Inſpektion wird 
jedoch erſt im Laufe des Frühjahrs oder Som: 
mers erfolgen und ſich vorausſichtlich auf 
mehrere Anſtalten Preußens, Sachſens und 
vielleicht auch Bayerns erſtrecken. Die nähere 
Beſchlußfaſſung hierüber wird ſeiner Zeit durch 
den Auſchuß ftattfinden, 

— Die Wlederzulaſſung von 
Arbeitern polniſcher Zunge und 
nichtdeutſcher Staatsangehörigkeit zu vorüber⸗ 
gehender Beſchäftigung in den preußiſchen öſt⸗ 
lichen Grenzprovinzen iſt beſchloſſene Sache. Sie 
iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, als noth⸗ 
wendig erkannt worden, um der Landwirihſchaft 
und der Induſtrie dieſer Provinzen, welche in 
Folge ſtarker Auswanderung auch der preußi⸗ 
ſchen Polen und in Folge der ſogenannten 
Sachſengängerei in Arbeiternoth gerathen find, 


zu Hilfe zu kommen, da eine wirkſame Ein⸗ 
ſchränkung der Auswanderung und des Sachſen⸗ 
gäugerweſens nach Lage der Geſetzgebung nicht 
angängig erſcheine. Die Wiederzulaſſung iſt in 
jedem Einzelfalle von dem Oberpräſidenten der 
Provinz zu genehmigen, in welcher der betref⸗ 
fende Ausländer Beſchäftigung nehmen will. 
Sie wird nur auf Zeit, wenn auch vielleicht 
vielfach auf nicht unerheblich lange Zeiträume 
ertheilt werden. Die näheren Modalitäten, be⸗ 
ſonders auch die Art der Betheiligung der Re 
glerungspräſidenten an der Maßregel, unterliegen 
noch der Feſtſtellung. 


Ungeshronik, 


— Seitens des Herrn Präſes des hier 
ſigen Komitees der Geſellſchaft des Rothen 
Kreuzes wurde uns ein detaillirter Bericht 
über den am 14. (26.) November d. J. zum 
Beſten des hieſigen Ambulatoriums veranſtalte⸗ 
ten Ball übermittelt. Wir können denſelben 
wegen Mangel an Raum heute nicht aufnehmen, 
werden dies aber in der nächſten Nummer thun 
und veröffentlichen heute nur das Ergebniß des 
Balles: Es gingen ein: 

Für verkaufte Billets 
für Verkauf von Blumen, Con⸗ 
feet und Champagner „ 772.25 
14 zuſammen Rs. 3330.— 
Die Geſammtausgaben betrugen „ 639.21 
und verblieb ſomit ein Reiner⸗ 
trag von Rs. 2690.79. 

— Seit der Einführung der Verordnung 
über die Abgaben für das Recht zum Han⸗ 
del und Gewerbe ſind mehr denn 25 Jahre 
verfloſſen, in welcher Zeit dieſelbe durch man⸗ 
nigfache Erklärungen und Anweiſungen ergänzt 
worden find, welche theils ſ. Z. officiell ver⸗ 
öffentlicht worden, thells nur in ſpeciellen 
Schreiben an diejenigen Behörden, welche um 
die Entſcheidung gewiſſer Fragen nachgeſucht, 
enthalten ſind. Da nun — ſo ſchreibt die 
„Düna⸗Zig.“ — nicht alle Autoritäten, welche 
mit der Aufficht über die Handelsabgaben bes 
traut find, wie Steuerinſpectoren, Handels de⸗ 
putationen, Stadtämter, Gemeinde ⸗Verwal⸗ 
tungen u. ſ. w., ſowie auch Privatperſonen in 
der Lage ſind, dieſe nachträglichen Ergänzungen 
und Erklärungen ſich zu verſchaffen, war es 
ein dankenswerthes Unternehmen von dem Be⸗ 
amten des Departements für Handel und Ma⸗ 
nufactur, M. N. Papkow, als er im Jahre 
1888 eine beſondere Ausgabe dieſer Verordnung 
mit Erklärungen zu jedem elnzelnen Artikel 
derſelben, mit Hinzufügung eines Auszuges 
derjenigen Stellen des Reichsgeſetzbuches, welche 
ſich auf das Recht zum Handel ꝛc. beziehen, 
ſowie auch alle beſonderen Erlaſſe, Circulaire 
und Ergänzungen, gleichfalls mit Erklärungen 
erſcheinen ließ, welche durch ein Circulair des 
Departements für Handel und Manufactur 
noch beſonders allen Behörden und Beamten 
empfohlen wurde. Nunmehr iſt eine neue Aus⸗ 
gabe dieſer höchſt brauchbaren Publication, er⸗ 
gänzt durch alle ſpäter erlaſſenen Geſetze und 
ſonſtigen Beſtimmungen, von demſelben Heraus⸗ 
geber erſchienen und von ihm zum Prelſe von 
4 Rbl. nebſt 60 Kop. für die Zuſendung aus 
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Der elendſte Menſch iſt immer noch beſſer als 
das edelſte Pferd, wenigſtens läßt er ſich nicht, 
wenn er genug Peitſchenhiebe bekommen hat, 
um gefügig zu werden, durch ein Stück Zucker 
dazu bringen, den Kopf zärtlich an ſeines Herrn 
Knie zu reiben, oder was ein Pferdegemüth 
ſonſt an Liebkoſu l gen erfinnen mag. Alſo, 
junger Herr, das dürfen Sie glauben, ich bin 
dem Herrn Baron von Feldſtein nicht hold ge⸗ 
finnt, und was ich ihm an Unſegen wünſchen 
kann, das ſoll er haben. Denken Sie an mich, 
wenn manches Jahr vergangen ſein wird. Der 
alte Iſaak hat Leutchen gekannt, die waren 
zuerſt gewaltig groß und traten auf, als ob 
ſie die puren Kronen kaufen könnten, und 
hinterher wurden ſie erbärmlich klein und wären 
froh geweſen, wenn ſie gehabt hätten, was der 
Iſaak im Querſack auf dem Rücken trug —* 

„Oder das Geld dafür in der Taſche,“ 
neckte ihn Richard, „das Geld wäre ihnen doch 
ſicher viel lieber geweſen.“ 

„Reden Sie nicht immer von meinem 
Gelde,“ ſagte Iſaak ärgerlich, „das kann ich 
nicht vertragen, junger Herr. Aber hören Sie 
weiter: Und wieder hab' ich manch' Einen ge⸗ 
kannt, der fing an, ſo arm wie Hiob, und der 
reiche Mann ſah mit Verachtung auf ihn; als 
aber der Reiche arm geworden war —“ 

„Da war der Arme reich geworden,“ er⸗ 
gänzte Richard. 

„Das ſtimmt, junger Herr. Sehen Sie, 
das wollte ich Ihnen ſagen. Gott, was Sie 
ſchnell von Begriffen ſind!“ rief Iſaak ganz 
entzückt. „Ja das iſt der Lauf der Welt: 
heut' oben, morgen unten, heut' unten, morgen 
oben; aber ich glaube, daß man viel ſchneller 
eine Treppe hinunterfällt, als man ſie hinauf⸗ 
ſteigt. Wenn man erſt ins Fallen kommt, geht 
es meiſtentheils verzweifelt ſchnell.“ 


„Und die Moral von der Geſchichte?“ 
fragte Richard. 

„Ich meinte nämlich“, entgegnete der Alte, 
„daß, wenn ich jo wäre wie Sie, junger Herr. 
dann ließ ich den Kopf nicht ſo hängen. Hat 
Mancher ſchon mehr verloren als ein Ritter⸗ 
gut, und hat hinterher eine Grafſchaft ger 
wonnen. Was thuts? Von Newyork, wo 
mein Bruderſohn lebt, ſchreibt mir der Bruder⸗ 
ſohn, daß die Leute oft ſechs Mal hinter ein⸗ 
ander Bankerott machen müſſen, und dann 
erſt fangen ſie an, zu verdienen und werden 
Millionäre. Wenn ich alſo wäre an Ihrer 
Stelle, würde ich denken: Rittergut hin und 
die Baroneß dazu —“ 

„Laß die aus dem Spiel, Iſaak,“ ſagte 
Richard finſter, „nichts von der Baroneß, 
weder im Guten noch im Böſen.“ 

„Aber ich kann fie nicht mehr leiden,“ 
fuhr der Alte unbeirrt fort, „und ich fage 
Ihnen, junger Herr, ſie iſt nicht mehr wie 
ſonſt, als Sie auf dem Herrenhof waren. Böle 
Ceſellſchaft verdirbt allemal gute Sitten, und 
als mich der Herr Baron vom Hof weiſen 
ließ, hat fie dazu gelacht, — mögen Sie's 
glauben oder nicht, aber Sie hat gelacht. Und 
nun wollt' ich Sie bitten, den Kopf hoch zu 
tragen, junger Herr, und mit dem Schulzen⸗ 
hof, den Sie ja kriegen können, wenn Sie die 
allerliebſte, die ſchöne, die gute Dorothea heis 
rathen —“ 

„So lauft ins Teufels Namen allein, 
Iſaak,“ brauſte Richard auf, oder laßt das 
N von Dingen, die ich nicht hören 
mag!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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dem Departement für Handel und Manufactur 
zu beziehen. Wir glauben namentlich unſere 
Handelswelt, welche nicht immer im Stande 
iſt, in zweifelhaften Fällen ſich die nöthigen 
authentiſchen Informationen zu beſchaffen, ge⸗ 
rade in demſelben Augenblicke auf dieſe be⸗ 
währte Publication hinweiſen zu müſſen, wo 
die Erneuerung ihrer Documente für das Recht 
zum Handel bevorſteht. 

— Das bekannte Sprüchwort von dem 
„Bock als Ziergärtner“ ſcheint auf den 
Struſch des Hauſes Zachodniaſtraße Nr. 55 
paſſende Anwendung zu finden. Denn ſtatt 
daß derſelbe, wie es ſeine Pflicht wäre, Haus 
und Hof in Sauberkeit und Ordnung bielte 
und auf Ruhe ſähe, vernachläſſigt er dieſe 
ſeine Pflichten nicht nur, ſondern er bereitete 
in der letzten Zeit auch den Bewohnern und 
Nachbarn des ſeiner Auſſicht anvertrauten 
Hauſes dadurch Aergerniß, daß er wiederholt 
Saufgelage veranſtaltete, die bis in die tiefe 
Nacht währten und bei denen es ſchließlich 
zu Zänkereien und Raufereien kam, ſodaß bie 
Hausbewohner nicht ſchlafen konnten. Da der 
Eigenthümer des Hauſes auswärts wohnt, jo 
glaubt der biedere Struſch ſich derartige Ueber⸗ 
griffe erlauben zu dürfen. 

— Augenblicklich, wo das Abonnement 
auf ausländiſche Zeitungen im vollen Gange 
iſt, glauben wir im Intereſſe des Publikums 
auf einen Umſtand aufmerkſam machen zu 
müſſen, deſſen Beachtung von nicht zu unters 
ſchätzendem Vorthell für die Abonnenten aus⸗ 
ländlicher Zeitungen wäre. Eine große Anzahl 
Perſonen läßt ſich nämlich die Zeitungen per 
Kreuzband aus dem Auslande kommen in der 
Meinung, dadurch früher in den Beſitz der 
Nummer zu gelangen, als wenn die Beſtellung 
in einer Poſt⸗Zeſtungsexpedition erfolgte. Nun 
wird dem „Rig. Tgbl.“ von competenter Seite 
mitgetheilt, daß die Zuſendung der per Kreuz: 
band verſchriebenen ausländiſchen Tagesblätter 
an die Adreſſaten gerade um einen Tag ſpäter 
vor ſich gehe, weil die Poſt vor allen Dingen 
diejenigen Perſonen bediene, die bei ihr abonnirt 
ſind, was von dem auf der Poſt zu beobach⸗ 
tenden Geſchäftsgange uazertrennlich iſt. 

— An der Widzewskaſtraße, unweit des 
Eiſenbahntunnels, fuhren geſtern Vormittag zwei 
Droſchkenſchlitten in einer Weiſe an einander, 
daß beide in Stücke zerbrachen. In einem der⸗ 
ſelben ſaß ein Soldat; derſelbe wurde in den 
Ninnſtock geſchleudert und trug eine klaffende 
Kopfwunde davon. Das Endreſultat dieſer 
Carambolage war, daß ſich die beiden Droſchken⸗ 
kutſcher, von denen einer dem andern die Schuld 
an derſelben beimaß, mit ihren Peitſchen ganz 
gehörig bearbeiteten. 

— Der liebe Aberglaube tritt bekannt · 
lich auch im letzten Jahrzehnt des neunzehnten 
Jahrhunderts noch in mancherlei Geſtalten zu 
Tage. Unter Anderem ſtehen namentlich die 
Prophezelhungen der weifen Kartenlegerinnen und 
der ſchlauen Zigeunerinnen bei den weiblichen 
Gliedern der Arbeiterbevölferung noch in hohem 
Anſehen. So kam beſſpielsweſſe am Sonnabend 
eine Zigeunerin zu der Frau eines an der 
Tiigaltraße wohnhaften Arbeiters und überre⸗ 
dere dieſelbe jo lange, bis fie ſich die Zukunft 
enthüllen ließ. Das Reſultat dieſer Prophezei⸗ 
hung war ein derart günſtiges für die Frau, 
daß fie der Prophetin volle 50 Kop. ſchenkte, 
woſür dieſelbe ſich tauſendmal bedankte. Als 
Zugabe erbat ſie ſich nur ein Glas Waſſer und 
während die Frau daſſelbe vom Brunnen holte, 
ſtahl Jene aus der Kommode einen Fünfrubel⸗ 
ſchein und entfernte ſich dann eiligſt. — Als 
der Mann am Abend nach Hauſe kam und 
das Fehlen des Geldes gewahrte, verabreichte 
er ſeiner Ehehälfte eine gehörige Tracht Prügel. 

— Einige Secunden in Todesaugſt. 
Geſtern Vormittag verſuchte ein Dienſtmädchen, 
das mit einem voll bepackten Korbe aus der 
Stadt nach Haufe zurückkehrte, an der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegelſtraßen⸗Ecke den Fahrweg zu 
überſchreiten, trotzdem um jene Zeit gerade ein 
wahres Wagengewühl dort herrſchte. In dem 
Augenblick, als das Mädchen ſich durch die 
Wagen drängen wollte, fiel daſſelbe hin und 
die Pferde eines Laſtwagens hatten es ſchon 
unter ihren Füßen, als dieſelben von einem 
beherzten Droſchkenkutſcher blitzſchnell angehalten 
wurden. Als das vor Schreck halbtodte Mäd⸗ 
chen aus ſeiner gefährlichen Lage befreit wurde, 
ſtellte es ſich heraus, daß es außer einer uner⸗ 
heblichen Fleiſchwunde durch den Tritt eines 
Pferdes keinerlei Verletzungen erlitten hatte. 


— Angeſichts der ſich oft wiederholenden ähn⸗ 


lichen Vorfälle müſſen wir fragen, wo der Er⸗ 
folg unſerer diesbezüglichen Warnungen bleibt? 
Es nimmt leider Niemand Notiz davon, viel⸗ 
mehr riskirt jo Mancher, der vielleicht. ſoeben 
einige Stunden unnütz verplaudert hat, lieber 
ſein Leben, als daß er die kaum eine Minute 
Zeit raubende Vorüberfahrt einiger Wagen 
abwarten würde. 

— Nach einer Meldung im „Tpa kla- 
Hunb“ hat das Zolldepartement an die Zoll 
ämter zur weiteren Kundgebung die Mittheilung 
gelangen laſſen, daß die Rückſendung vor 
Waaren in's Ausland von jetzt ab ohne be⸗ 
ſonders dazu nachgeſuchte Erlaubaiß geſchehen 


kann, während bisher für jeden einzelnen fi, 1 
die Genehmigung des Herrn Finanzmi 0 0 
nachgeſucht werden mußte. 4 0 
— Im Thalia⸗Theater kam vorgeief* 
die Poſſe von Mannſtädt und Weller „So f bim 
fie Alle, die lieben Mädchen“ vor einem 90 
beſuchten Hauſe zur Aufführung. Die vl 
drolligen, jedoch meift bis in's Unnatürliche 
zogenen Scenen hielten den Zuſchauer in 
ſteten, heiteren Stimmung. Die Poſſe gef 
denn die Hauptrollen wurden von De 
Schneider und Frl. Friedrichs, 
nebenbei bemerkt mit dem ſlüddeutſchen Die 
gar nicht vertraut zu ſein ſcheint, ganz g ni 
durchgeführt. Die Übrigen Mitwirkenden ha 
keine Gelegenheit zum Hervorthun, waren ah ke 
nichts deſtoweniger befliſſen, das Zuſammenſſh 7 
recht lebhaft zu geſtalten. kur 
Sehr ſtörend war an dieſem Abend 
äußerſt ſchwache Beleuchtung des Zuſchau 
raumes und der Bühne. Wo die eigentlif 
Urſache dieſes Uebelſtandes lag, ob in der & 
uhr, Gasleitung oder im „Abknapſen“, iſt y 
nicht bekannt, ſovſel ſteht jedoch feſt, daß di 
Calamität oder Fatalität die ganze Vorſtellm u 
nicht wenig beeinträchtigte, daher in Zukuk;rr 
nach Möglichkeit zu vermelden iſt. e 
Das heute unter perſönlicher Regie b 
Directors Herrn Roſenthal zur Aufführu m 
kommende Senſationsſchauſpiel „Fernand 
von Victorien Sardou iſt dasjenige Si 
mit welchem ſich Herr Roſenthal zur Ji. 
feiner. Leitung des Berliner Reſidenzthealt 
zuerſt in bemerkenswerther Welſe hervor her 
jo daß faſt ſämmilſche deutſchen Bühnen d 
Inſcenirung des Schauſpiels acceptirten un 
in gleicher Weiſe zur Darſtellung brachten; 1 
iſt auch dasſelbe Stück, welches gegen 2 
Male hintereinander unter Roſenthals Digec 
gegeben worden il. Mit „Jernande“ wur 
feiner Zelt in Berlin die ſogenannte neue Rit 
tung, die franzöſiſche eingeführt und dem Direl! f 
Roſenthal gebührt das Verdienſt, der Erſte 9, 
weſen zu ſein, der den bedeutendsten franzöſiſcht 
Dramatikern, wie Dumas, Satdou, Zilk, 
15. 2, dit deutſche Bühne zugänglich gem 
bat, „Fernandei iſt auch keneswegs eine 
eines der ſogenannten Ehebruchsdramen, 
Gegentheil Sardou, der berühmte Autor b 1 
müht ſich darin, der Sitilichkelt einen Bod hr 


zu erringen und zwar mit lien, n Erfolg, 
daß man oft ri Mm & N 
ſchen Berfaffer vor ſich zu haben. Die 
rolle wird von Fr. Valentine Roſentha 
gegeben und das iſt ſchon an ſich eine Bew 
dafür, daß man einem künſtleriſchen Gen 
entgegen ſehen darf. Aber auch alle and 
Rollen find gut beſetzt, und für das ö 
wird die kundige Regie des Seren Roſent 
ſorgen. aan 
— Die Sonntags vorſtellung im 
Houcke geſtaltete ſich in Folge des Umſtan 
daß ſämmtliche Künſtler in ihren beſten Nu 
mern auftraten, zu elner recht amlfanten, 
Wenn wir die Leiſtungen der einzelnen Kräfk, 
beſprechen wollen, ſo müſſen wir in erſter Lin 
Herrn Beketow erwähnen und lobend an 
erkennen, daß er eln felten fleißiger Künſtl 
if. Er reitet, ſpringt, tanzt, geht auf Ste 
u. . w. und iſt auf jede Weſſe bemüht, do 
Publikum zu erheitern. — Die Schwelle 
Elly und Vietoria Belling präſe e 
tiren ſich als elegante Tänzerinnen auf 1 
Drahtſeil, Herr Tom Belling jr. iſt e 5 
gewandter Jongleur, der außer den bekannte 
auch einige neue Spiele ausführt und Ber 
Hubert gelangen die alshrecherlſchen Evo, 
lutionen zu Pferde vortrefflich. Außer den 
eben genannten Künſtlern ernteten auch Se 
Baptiſt und ſein kleiner Sohn, der ſchoßi 
jetzt viel komiſches Talent zeigt und ein tüch 
tiger Artiſt zu werden verſpricht, ſowie Her 
Lukaszenko, Herr Director Ho uc 
und Frl. Jeanette vielen Beifall. — Fut 
die nächte Zeit hat Herr Director bu ck 
mehrere berühmte Spezialitäten engagltt, unt 
anderen eine der beſten Schulreiterinnen, Frl. Di 
la Plata, die bereits heur zum erſten Mal 
auftritt. — Ferner iſt ein einzig in ſeſner At 
daſtehender Künftler eingetroffen, der einige Vo 
ſtellungen im Circus geben wird. Es iſt die 
der bekannte Dreſſeur Thompſon m 
ſeinen fieben Elephanten. Gar manche eu 
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der der Dreſſur“ find uns vorgeführt worden 
jedoch Übertteffen die klugen Elephanten deze 
Herrn Thompſon alles bisher in biejen‘ 
Branche Geſehene. Die koloſſalen Thiere führen, 
alle möglichen Gpolutionen ſo artig und 
graziös aus, als es bei ſolchen Dimen⸗ 
ſionen nur immer möglich iſt, Nie huldigen auch 
der Muſik⸗ und Tanzkunſt. Wir find uberzeugt 
daß ganz Lodz dieſen außergewöͤhnlichen Pros, 
ductionen zuſtrömen wird, umſomehr, 1 15 1 
das ſonſtige Programm viel Abwe lunge 
bietet. 9 

— Vergnügungs⸗ Anzeiger. tpat fa 
Theater: „Fer nan de“, Schauſplele 
in 4 Acten von Sardou; — Victoria 
Theater: „Nr. 36 und 37“, Luſtſplel; 
„Lorenz und Jeſſika', Luſtſpiel; — 
„Die Eine weint, der Andere 159 
Operette. — Varletee⸗Thegter: Vor⸗ 


Nil — Cireus Ho wider’ Auſtreten 
2 len. — Helenenhof; Eisbahn 
niert der Kapelle des 37. Infanterie⸗ 
8. — Benn dorfsStabliſſe⸗ 
Konzert der Wlener Damen⸗Kapelle. 


Der eugliſche Oberſt Malthey, der 

gen Herbſt den deutſchen Kaiſermanövern 

eswig⸗Holſtein ogaregirt war, erzählt 

„Eimes“ die folgende, ihm von deut⸗ 

zieren als verbürgt mitgetbeilte Ges 

Der Kompazniechef eines in Berlin 

ire 7 Regiments, der die tägliche 

u bonsftunde ſtuh um 6 Uhr ſtets per ⸗ 

er inbzuhalten pflegte, verſpätete ſich eines 

iel em 20 Minuten, da er es, was ſelbſt 

Pen paſſiren kann, verſchlafen hatte. 

eher Ankunft auf Stube“ fand er zu 

eng, die an gelinde Entrüſtung 

einen ungebetenen Stellvertreter, einen 

Sr dort vor, der die Mannſchaf⸗ 

hriftsmäßig inſtruirte. Die Entrüſtung 

mn unkriegeriſchen Entſetzen, als der Herr 

unn in dem jungen Offister den Kaiſer 

n ſelbſt erkaante, der ihm mit der kühlen 

ing: „Bis hieher war ich gekommen“, 

% aus dem er ſoeben vorgetragen 

ng aberreichte und dann das Zimmer ver⸗ 

do der faſſungsloſe Hauptmann noch 

c. 1 a 15 übliche 

üihegeugung: „Aufſtehen!“ beim Fortgang 

5 2 ib kommandiren, ver⸗ 

ie Anekdote nicht. Aber mindeſtens 

de er ſich auf das Ende feiner milltäriſchen 
a 


2 


7 1 
dei zustellen: eine Weckuhr. 
5 Die Bewegung der fliegenden 
org durch die Luft iſt von Profeſſor Mö⸗ 
hin erklärt worden, daß dieſelbe keine 
en ihn, ſondern eine Wurfbahn ſei. Durch 
im e ihrer ſehr ſtarken Seiten⸗ 
hauskelfajern fahren = Fiſche mit 
Heſchwindigkeit aus dem Waſſer und 
ust mg eſpannten Bruſtfloſſen dienen als 
eie und Schwebeplatten. Die Muskeln 
un praftfloſſen find nach Anſicht von Pros 
Wbius nicht groß genug, um die Laft 
pers in die Luft zu erheben, denn 
uicht beträgt um ¼3 der ganzen Kör⸗ 
0 . Pabrend die Bruſtmuskeln der Vögel 
A nechſchnitt / und die der Fledermäuſe 
10 n ganzen Körperlaſt betrager. Auf 
a eines überaus reichen Beobachtungsma ⸗ 
nit kmmt dagegen A. Seitz zu dem Er⸗ 
ae daß die Bruſtfloſſen der Fiſche ſich 
a | N Der 
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em beträgt. Darnach werden die 


Horizontalen ausgebreitet, oder, 
„ etwas nach oben gerichtet, 


' Bruiheil von einer Secunde. 
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|  BleieBoligen, 
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ſchützte er die Höhe der höchſten 
135 ewa 600 Fuß. 

Der einiger Zeit 1 bei der vulkaniſchen 
l ooälaw, ungefähr 7 Gessieilen nordweſtlich 
4 „ eee ein neuer vulkaniſcher Ausbruch im 
ezzere ſtatt und perurſachte die Entftehung dreier 
n Snjeln in unptelbarer Nähe von Bogoslaw, 
7 bis in der beträchtlichen Höhe von über 1000 
ngchoben fein ſollen. Das ift um fo beiner« 
ther, als dieſe neuen Infeln aus einer größeren 
rich haben 5 müſſen. Die den ane 
enden Flam inungen waren ſo bedeutend, 
1 a Dafe Alge auf ber Juſel Unalasla 
in den derſelben gelegenen, ungefähr 5500 Fuß 
MakuſchinBerg hinweg wahrgenommen worden 
i vonach ihre Höhe ungeführ 5 Seemeilen betragen 
muß. Die in Iiiuliuk geſammelte Aſche enthielt 

N bebeutenben Procentjag von Magneteiſenſtein. 
a er „amd. Korr.“ aus Friedrichsruh 
A, ge Fürſt Bismarck die Verwaltung feiner 
Varzin, Schönhausen und Schönau den Grafen 
u und Wilhelm zu übergeben und ſich auf Frie⸗ 
uh im Sachſenwalde zu beſchränken. 
cr 


nod NO 


ſſeurs Thompſon mit ſelnen 7 dreſſirten 


Neurhe post. 


Petersburg, 2. Januar. (Nordiſche Tel.“ 
Agt.) Bekanntlich ging das Gerücht, als würde 
die ſchon früher beabſichtigte Umwandlung 
unſerer ſechs Sproc. Eiſenbahn⸗ Obligationen 
und der 4½ proc. Eiſenbahn⸗ Obligationen von 
1875 nunmehr im Januar verwirklicht und 
neue 3 ½ proc. Stücke geſchaffen werden. Die 
„Bupk. BBB.“ meinen, daß dieſes Gerücht 
zum mindeſten verfrüht wäre; richtig ſei nur, 
daß die allgemeine Lage des europälſchen Geld⸗ 
marktes ſich zu beſſern beginnt und daß die 
Finanzwelt den Zeitpunkt zur Verwirklichung 
des gedachten Vorhabens als eingetreten erachtet. 
Eins könne die Zeitung jedoch ſchon jetzt 
ſagen, daß die Converſion der Fproe. 
und 4 ½ proc. Obligationen, falls fie beſchloſſen 
werden ſollte, durchaus getrennt und zwar die 
Converſion der 1875 Eiſ.⸗Obl. früher als die 
der 5proc. erfolgen dürfte. Ferner werden die 
neuen Obligationen nicht als 3 oder 3 ½ proc. 
ſondern als Aproc. gedacht, da dieſer Typus 
unſerer Finanzverwaltung, welche im ver⸗ 
floſſenen October die Offerte einer franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Bankiergruppe zu einer Zproc. An⸗ 
leihe ablehnte, am meiſten conveniren werden. 

Petersburg, 3. Januar. Wie der „Ilex. 
Incr.“ hört, iſt beim Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung eine Speclal⸗Commiſſion gebildet 
worden, die die Yrıfgabe hat, die Programme 
der Stadtſchulen zu prüfen und denſelben ver⸗ 
ſchiedene neue Regeln anzupaſſen. Es ſoll, wie 
verlautet, eine beſondere Inſtruction ausgear⸗ 
beitet, der Unterricht in einigen Ergänzungs⸗ 
gegenſtänden eingeführt und die Zahl der Hand⸗ 
arbeitklaſſen vermehrt werden. 

Petersburg, 3. Januar. Vom 1. (13.) 
Januar 1891 wird verſuchsweiſe im Rayon 
der Stadt St. Petersburg auf Wunſch der 
Adreſſaten die Zuſtellung von Geld⸗ und Werth⸗ 
packeten im Werthe von nickt über 50 Rubel 
für jede einzelne Sendung in's Haus eingeführt, 
wobei Sendungen gegen Nachnahme und laut 
ausgeführtem Auftrage (mo unenomennony 
nopyuenim) von der Zuſtellung ausgeſchloſſen 
ſind. Für Zuſtellung der genannten Packete 
ws Haus wird vom Norefjaten bei der Abs 
lieferung je 10 Kop. für jede Sendung erhoben. 

Petersburg, 3. Januar. Im Miniſte⸗ 
rium der Wegecommunicationen iſt, wie die 
„bapz.. BBA,“ melden, die Frage nach Regu⸗ 
lirung der Fahrgeſchwindigkeit auf allen Eiſen⸗ 
bahnen angeregt wol en. Es handelt ſich 
dabei ſowohl um Perſonen⸗ als Güterzüge, 
wos; beſondere Aufmerkſamkeit den Poſtzügen 
zugewandt ceden ſoll. 

Moskau, 1. Januar. Die gerichtliche 
Unterſuchung wegen der Mißbräuche in der 
Sſaratow⸗Sſimbirsker Bank kam heute zum 
Abſchluß. Die Experten haben ausgerechnet, 
daß die Bank durch Auszahlung fingirter 
Dividenden einen Verluſt von 677,000 Rbl. 
erlitten hat und daß eigentlich während der 
ganzen Exiſtenz der Bank überhaupt keine 
Dividende hätte gezahlt werden dürfen, weil 
die Bank niemals einen Gewinn gemacht hat. 
Die Angeklagten erklären, daß ſie den Kredit 
der Bank zu ſchädigen fürchteten, wenn ſie 
keine Dividende zahlten. Die letzte Frage, 
welche zur Verhandlung kam, betraf eine Quit⸗ 
tung über 500 Rbl., welche bei dem Kaſſirer 
der Bank, als rechtfertigendes Dokument, ge⸗ 
funden wurde, die aber, wiewohl ſie mit dem 
Namen Boriſſow unterzeichnet iſt, von dieſem 
für gefälſcht erklärt wurde. Die Experten, 
Schreiblehrer, beſtätigten die Fälſchung der 
Unterſchrift, was der Kaſſirer Ilowaiſki natür⸗ 
lich beſtritt. Heute Abend um 8 Uhr beginnt 
der Prokuratorsgehilfe die Plaivoyers mit 
der Anklagerede. 

Charkow, 1. Januar. Hier kommen 
häufig Fälle von Erkrankungen an den natür⸗ 
lichen Pocken vor. 

Taſchkent, 31. Dezember. Anläßlich der 
demnächſtigen Eröffnung der eentral⸗aſiatiſchen 
Austellung in Moskau hat der General Gou⸗ 
verneur die Beamten zu beſond. Auſträgen 
Brodowfki, Myſchenkow und Wilkins mit tur⸗ 
keſtaniſchen Ausſtellungsgegenſtänden nach Mos⸗ 
kau geſandt. Der Winter hat ſich in Tatchkent 
vollſtändig etablirt, es iſt tiefer Schnee gefallen 
und herrſcht 5 Grad Kälte. 

Wladiwoſtok, 31. Dezember. Mit dem 
am 21. Dezember erfolgten Abgang des 
Dampfers „Baikal“ iſt die Navigation geſchloſſen 
und hat ſich die Rhede heute vollſtändig mit 
Eis bedeckt. Im Laufe der diesjährigen Navis 
gation find im hieſigen Hafen 97 Kauffahrer 
eingetroffen, von welchen 16 die ruſſiſche Flagge 
führten, 

Aſchkabad, 31. Dezember. Geſtern reiſte 
die wiſſenſchaftliche Expedition der Gebrüder 
Grum⸗Grzymallo aus Uſun⸗Ada nach Peters⸗ 
burg. Die Expedition hat im Laufe zweier 
Jahre die Nordabhänge des Thianſchan voll⸗ 
ſtändig kennen gelernt und die Bezirke Turfan 
und Cham, ſowie die äußerſte Gebirgskette 
des Berglandes zwiſchen dem Karim und 


Sohok⸗Nor, das Ganſſu⸗Gebirge und das Ger 


biet Kuku⸗Nor unterſucht. Der Endpunkt der 
Reiſe war das Flüßchen Murſhelk, ein Zufluß 
des Hoyangho. Die Expedition führt 1250 
Exemplare Vögel, 220 große mittlere Säuge⸗ 
thiere, darunter vier Exemplare des wilden 
Pferdes Przewalſki's, Fiſche und andere Wir del⸗ 
thlere ſowie gegen 30,000 Exemplare verſ hiede⸗ 
ner Inſekten für das Muſeum der Akademie mit. 
Bereiſt und aufgenom nen wurden in unbe⸗ 
kannten Gegenden 7000 Werſt, davon 6000 
Werſt im Maßſtabe von 5 Werſt auf den 
Zoll. Aſtronomiſch beſtimmt wurden gegen 
40 Punkte. 

Kiel, 3. Januar. Der Hafen iſt, wie 
man mittheilt, ſeit dem Jahre 1887 zum 
erſten Male wieder zugefroren. Die Schifffahrt 
wird nur mit Mühe in einer ſchmalen Fehr⸗ 
rinne aufrecht erhalten. Die auf dem Strom 
gelegenen Kriegsſchiffe „Greif“ und Panzer 
„Baden“ ſind in's Dock verholt, während der 
Minenleger „Rhein“ feſt im Eiſe liegt. Bis 
nach Friedrichsort hinaus, etwa eine Meile, 
trägt das Eis. An Stelle der Raddampfer 
auf der Linie Kiel⸗Korſör ſind Schrauben⸗ 
dampfer eingeſtellt. 

Hamburg, 3. Januar. Fürſt Bismarck 
traf mit Gemahlin, ſeinen Söhnen und Prof. 
Schweninger geſtern Abend zu einem Mahle 
bel der Familie Voigt hier ein. 

Wien, 3. Januar. Einer aus der Um⸗ 
gebung des Fürſten Bismarck ſtammenden Mit⸗ 
theilung zufolge, ſollen die Memoiren des Fürs 
ſten ſchon weit vorgeſchritten fein. Der Fürſt⸗ 
liche Autor arbeite daran unausgeſetzt ſchon 
ſeit April dieſes Jahres. Augenblicklich laſſe 
er durch einen Hamburger Lithographen meh⸗ 
rere hundert Autographen vervielfältigen, welche 
dem Texte eingeſchaltet werden ſollen. Aus 
einem Geſpräche des Sekretärs des Fürſten, 
Dr. Chryſander, gehe hervor, daß der Ex⸗ 
kanzler ſeine Memoiren im Auslande erſcheinen 
laſſen wollte, weil er überzeugt ſel, daß die 
deutſche Reglerung das Werk ſofort würde 
beſchlagnahmen laſſen. Bismarck ſcheint dem⸗ 
nach zu dem von ihm ſelbſt ſeinerzelt geſchaffe⸗ 
nen deutſchen Preßgeſetze wenig Zutrauen zu 
beſitzen, da er für ſein Machwerk das „Konſis⸗ 
ziren“ befürchtet. Hier gilt wohl auch das 
Sprichwort von der Waffe, die ſich gegen ihren 
eigenen Herrn kehrt. n 

Wiesbaden, 3. Januar. Im König⸗ 
lichen Theater entſtand am 2. d. während der 
Kinder⸗Vorſtellung „Der kleine Däumling“ 
eine Panik. Eine Ballettänzerin — ſo berichtet 
die „Kr. Zig.“ — war einer Gasflamme zu 
nahe gekommen, ſo daß ihr Kleid in Flammen 
gerieth. Die Unglückliche ſtürzte ſich in ihrer 
Verzweiflung auf ihre Kolleginnen, welche flohen. 
Ein Feuerwehrmann exitidte die Flammen 
durch Decken. Das Alles geſchah in der 
Pauſe nach dem 4. Akte bei berabgelaſſenem 
Vorhang. Rauch und Funken drangen jedoch 
in den Zuſchauerraum; es erſcholl der Ruf 
„Feuer“, worauf Alles unter Schreien und 
Jammern in's Freie ſtrebte. Der Ober⸗Re⸗ 
giſſeur Köchy, det inzwiſchen das ganze Per⸗ 
ſonal auf der Bühne verſammelt hatte, hielt 
eine Anſprache an das Publikum, worauf die 
Vorſtellung bel faft leerem Hauſe zu Ende 
geführt wurde. Die Ballettänzerin hat bedeu⸗ 
tende Brandwunden, namentlich auf dem Rücken 
davongetragen; ſie wurde nach Anlegung eines 
Nothverbandes in's Krankenhaus geſchafft. 

London, 3. Januar. Oberſt Gouraud, 
der Vertreter Ediſon's, führte am Todestage 
Robert Browning's einer gewählten Geſellſchaft 
den Phonographen vor, in welchen der Dichter 
kurze Zeit vor ſeinem Tode eines ſeiner eigenen 
Gedichte hineingeſprochen hatte. Die Verneh⸗ 
mung des gle ichſam aus dem Grabe ſprechen⸗ 
den Dichters machte auf die Anweſenden einen 
tiefen Eindruck. 

New⸗Dork, 3. Januar. Zwei Theater, 
das Fifth Avenue Theater und das Hermanns⸗ 
Theater, beide auf dem Broadway gelegen, 
find gänzlich abgebrannt; ein Verluſt an Men 
ſchenleben iſt nicht zu beklagen. Die Flammen 
ergriffen auch das Hotel Studtevant Houſe 
und zerſtörten es thellweiſe; die Gäſte konnten 
ſich ſümmtlich retten. Auch mehrere benach⸗ 
barte Läden wurden beſchädigt. Der Geſammt⸗ 
ſchaden wird auf eine halbe Million Dollars 
geſchätzt. 

New⸗Dork, 3. Januar. In Pineridge 
find beträchtliche Verſtärkungen amerikaniſcher 
Truppen eingetroffen, welche eine verabredete 
Bewegung zur Umzingelung des indianiſchen 
Lagers unternehmen. Die Truppen wollen die 
Indianer durch Hunger zur Unterwerfung 
zwingen, wofern Letztere nicht einen Kampf 
vorziehen, 


Anzekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herr Brawnicki und Madame 
Szyf aus Warschau. — Pekarniak aus Plock. — 
Peltowicz aus Kolo. — Galginski aus Michalkowo, 
— Lewy aus Petrikau. — Mamelok aus Petersburg: 
— Szumanski aus ZLomöa. 

Hotel Viereria. Herr Gerski aus Chrostkow, 
— Hilsberg, Polakiewiez, Rothstein, Stopniewski, 
Finuenbaum und Frau Spiro aus Warschau. 


Hotel Mannteuffel. Herr Chenbartewski aus 
Warschau. — Zapiesoszuy aus Tomaszow. — Ban- 
demez und Aronsztein aus Moskau. — 

Hitel de Pologne. Herr Masowiecki aus 
Suchocio. — Brandt aus Tomaschow. — Hankowski 
aus Rawa. — Kuzminski aus Peętno. — Liszkowski 
aus Nieszawa. — Strzeszewaki aus Brꝛeski.— 
Prokofjeff und Elpedynski aus Petrikau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegrapheuamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Eiſenberg Grand Hotel aus Zgletz. — 
Jacob Warszawski von Kempen. — gw aus 
Kowel. — Wutke aus Warſchau. — UI. Piotr- 
kowska 121 Wiadyslaw Kwietniak 2 War- 
szawy W.-W. — Poznanski Neumanowi 2 
Warszawy. — T. M. Men us BEIN. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
ne Kine find verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. r. J 5 . 
Coursbe rich. 
Berlin, den 5. Januar 1891. 
100 Rubel = 234 M. 80 
Ultimo — 234 M. 75 
Warſchau, den 5. Dezember 1891. 
Berlin rt. 42 
London. 
Paris 
Wien 


* * 


Iufernin 


Lodzer Thalia-Theater. 
Dienftag, den 6. Januar 1891; 
Abonnements ⸗ Vo ſtellung. 


Fernande; 


1 

1 Schauſpiel in 4 Akten von Sardoll. 
Regie: Albert Roſenthal. 1 

Titellrolle: * 

Valentine Rosenthal-Riedel, :. . 

Kgl. Baieriſche Hofſchauſpielerin. 


Lodzer Victoria“ Theater. 
Dienſtag, den 6. Januar 1891: 1 3 
Nr. u. 37. 
Komödie in 1 i. 
Lorenzo und Jessykà. 
Komödie in 1 Akt, 
Hans weint, Hanni lacht. 
Operette in 1 Akt. 
Neſtänrant Benndorf, 
Sredniaſtraße Nr. 380. 
Heute und die folgenden Tage 


Concert 


der Wiener Damen · Kapelle unter 
Direction von A. Fischer. 
Anfang an Wochentagen um 7 Uhr. 
2 „ Felertagen um 6 Uhr. 
EErtree 30 Rob. ug 
locenb BOn a 
morepaas cho IIACHOPTBb u IETIH- 
TAMADIOHHYD , KHUTY, ‚u, .npocarzs 
Hameimaro o Bösbpamenie. TakoBEIXE 
Bb kaunennpin Bonrd Tun Panorome. 
Für eine ſehr gut eingerichtete 
Lohnzwirnerei 
nimmt Garne aller Art 


zum Zwirnen an. 
Max Fischer, gans Geyer. 


Ein Pferd 
(Gengſt), 6. jährig, iR billig zu 
verkaufen Widzewskaſtr. 1432. 

Filipp Schweikert, Maler. 
Eine 


Schleudermaſchiue 


wird zu kaufen gefucht. ng 
Wo r ſagt die d (63-1 


Privat- Heilanstalt 


Ban für Sranen« und geheime Krankheiten. Sprechſtunden fir 
. und geheime Krankheiten t Uhr Norm. und von 
r Nachm., für Frauen ⸗Krankheiten von 4—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. M. miele wien, Petrikauerst. 39, Haus Özapiewaki. vis-4vis der Apotheke d. H. F. Müller. 


er Mehrere 1000 Seſſel und viele andere Möbel 


(ältere Fagon), werden zu beſonders billigem Preiſe verkauft in der Möbelfabrik 


von 


Jacob & Josef Kohn, Noworadomsk. 


r ß RER 


O bnsnenie. 
COBETB CTAPIIEXB JON3UHCKATO OBIMECTBEHHATO COBPAHIA 
Cams Hspbmaere Tocnons YIEHOBEB, YTO 


TAHLOBADHRN BRIEPT, 
HAsHayeHHEIaH Ha d1-ro Lexaspa (12 Ausapa) 180 (91) rona, OTME 
Bekanntmachung. 
Der Vorſtand der Lodzer Bürger⸗Reſſource 


macht hiermit den Herren Mitgliedern bekannt, daß der auf den 31. 
(12, Januar) 1890/1 angekündigte 


Tanzabend ul wurde. 


e eee Denne Br ar 


Dezember 


(6— 14 

Ir bell & SAU, :; 
petrtauer und Grüne⸗Itraßen⸗Ecke, Haus R. Fiſcher, 5 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur ſauberſten und möglihft 22 | 

, (billigfien Anfertigung aller in ihr ach schlagenden Artitel, 0 

c 6 n ee eee: 27 


Cirkus A. Houcke 


Lodz, Grüne⸗Straße (Grundſtück Emde). 
Dienſtag, den 6. Januar 1891: 


Große brillante Feſt⸗Vorſtellung 


mit vollſtändig neuem Programm. 
Das Wunder der Welt! Zum 1. Male in Lodz! Neu! 


Zweites Auſtreten des berühmten Künſtlers 
TEO NMLE SON 


mit feinen 7 wunderbar dreſſiten Elephanten. 


Erſtes Debut der weltberühmten Kunſtreiterin ohne Concurrenz 


De-la-Plata, 
welche die ſchwierigſten Produktionen zu Pferde ausführen wird. 
== Außerdem werden alle Artiften und Artiſtinnen auftreten. == 
LIT Anfang 8 Uhr Abends. 
AIS! Täglich Auftreten der europäischen Künstler 
Thompson und De-la-Plata. 
Der Circus iſt gut geheizt. 
Mittwokt, außergewöhnliche Vorſtellung 
mit neuem Programm. 


Su Achtungsvoll A HOUCRKE. 
) 11% 12 


Neu! 


Th 5 15 Variete. 
Heute und die folgenden Tage: 
Große Vorſtellung mit neuem Programm. 

Ju ihönen Monat Mai, komiſche Scene mit Geſang. 
A der engliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommelpirtuoſin 
Succes! MISS LOTTA PED LEV, Erfolg! 
Auftreten der inter nat onalen Sängerin und Tünzerin 
Erfols! MARIA HE L OU I. Succes! 
Anfang präelſe Y,9 Ubr. Die Direction L. Sylvandier. 

Alles Nähere beſagen die Affichen. Bug 


Peiakropr u Hanaress Jeomoapa 3oHepr. 


JosBo.zeHo 5 Hensypop. 
Bapmana 25-0 lexabpa 1890 r. 


Je 8 milde x 


 Ydaris Artikel; 


für Fabriken 


und Maſchinen aller Art. 
Billige Preiſe für 
Fabrikate I. Claſſe. 


Prospekte gratis. 


HUGO Haan MBTER, = 


S 
I Zimmer u. Küche 


1. Etage, ſind ſofort zu „ 
Näheres Zawadzla⸗Straße im Haul — 
Litographen Herrn A. Lubinski. 


Ein qulerhaltener Flügel g 


iſt billig 
— a berfanien. — — 
Wo? jagt die Exp. d 


INN rr . 


Abonnements -Einladung 
auf die 


Ri gaſche 


Hausftauen-Zrifung 


pro 1891. 


Herausgegeben von der Buchdruckerei dez Ni ga 8 r Ta geb 1611 
(Wilhelm Scheffers). 
Redigirt von Frau M. v. Red eli en. 


Praktiſche Wochenſchrift für den häuslichen, gewerblichen und 0 
wiſſenſchaftlichen Bedarf der Fran. 105 


= Erfcheint jeden Mittwoch. 


Die „Nigaſche Hausfrauen⸗Zeitung“ beginnt demniichſt ihren achten Jahren 
Sie iſt ein gediegenes Hausblatt und das Journal der gebildeten Frau. Wie bisher, wird 
es auch ferner das Streben der „Nigaſchen Hausfrauen⸗Zeitung“ fein, als Vertreterin 
der Intereſſen der Familie und der Frauen anregende und belehrende Aufſätze zu bringen SE 
über Kinderpflege, Erziehung, häuslichen und Schulunterricht, Geſundheits lehre, 
Krankenbehandlung, über Küche, Ernährung, Haus- und Cartenwirithſchaft, 
Frauenarbeit, die Mode, die Kunſt im Hauſe, Fragen des Gefellichaftslebend' ze. 
Dem jo wichtigen Capitel der Erſparniſſe im Haushalt wendet die „Rigaſche Hands. 
frauen⸗Zeitung“ ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu. In Anbetracht der Schwierigkeiten, 
mit denen alleinſtehende Frauen um ihre Exiſtenz zu kämpfen haben, wird die Frage des © 
Frauenerwerbes und der Nachweis deſſelben eingehend und forgfältig begann, e. g 
redactioneller Briefkaſten ertheilt auf eingeſandte Fragen Antwort. f 


Abonnementspreis: In Riga ohne ale ung: jährlich 2 Kbl., halb⸗ 
jährlich 1 Rbl. 25 Kop; mit Zuſtel lung: jährlich 2 Rbl. 75 735 15 e 1 Nöl. 
65 Kop.; über die Poſt: jährlich 3 Abl, halbjährlich 1 Rbl. 75 
Juſerate finden in der „Hausfrauen⸗ Zeitung“ zweckmäßige Verbreitung. 


Zu beziehen ift die „Rigaſche „ durch die Expeditien des 


„Nigaer Tageblatt“, Riga, Domplatz N 
Die Expedition. 


ee 


— — 


anna ann N 


IN 


HMHelenenhof. 
Heute Dienſtag: 


Eisbahn 


* und Umgegend 
Sau ve 

K Tabak⸗ Niederlage v. 

> Clemens Wallern 

a 786. Petrikauer tr. 786 

Es detail zu haben in 
allen Läden. 


und Concert 


der Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments 
Anfang 2 Uhr. 
Entree 20 K., Kinder 10 K. 
Abends elecır, u. bengaliſche Beleuchtung. 
Der Saal iſt geheizt. 


8 Die Schlittſchuhläufer werden 


erſucht, nur rechts zu laufen. 
Ein Laden oder Zimmer 


Müller - Innung 


zu Lodz 5 
beehrt ſich hiermit die Herren Mitmeiſter der 
Innung zu der am Dienftag, den 6. 
Jauuar 1891, Nachm. präcſſe 4 Uhr 


ſtattfindenden 
ſofort zu vermiethen. Quartal⸗Sitzung 
Ziegel⸗Straße Nr. 46. ergebenſt einzuladen. (3+3 


— 2 ernennen 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


